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Zentralorgan der Sozialdem okrat i fchen Partei Deutfcblands

China kämpst um Aollfreiheit .
Der englische Zollinspektor entlassen .

Peking . 1. Februar . ( UJIB . ) Die Regierung hat deu

Generaliaspeklor der chinesischen Zölle , deu Engländer Sir

Francis Aglen , im Verfolg der INeinungsverschiedenheiken über
die Erhebung der neuen Zollzuschläge entlassen , ilgleu hatte
siä ) aus den Standpunkt gestellt , dah die ihm unterstehend « Zoll -
organisakion uur die von den Verträgen zugelasseue « Ab -
gaben erheben könne . Die Regierung hatte demgegenüber daraus
hingewiesen , dafj die Zollzuschläge auf der Washingtoner Konferenz
von den Mächten einstimmig genehmigt wurden und doh Zlgleu als

Vcauftragter der chinesischen Regierung deren Anordnungen aus -
führen müsse .

Vie Zwietracht der Großmächte .
London , 1. Februar . ( WTB . ) Der diplomatische Berichterstatter

der „ Morning Post " schreibt : Den Protest , welchen der chinesische
Minister des Aeußeren Wellington Koo namens der Pekinger Re -

gisrung gegen die Landung britischer Truppen in Schanghai erhoben
hat . sind gleiche Proteste seitens verschiedener chinesischer B e -

Hörden , Gesellschaften und Organisationen in

Schanghai selbst gefolgt . Diese Proteste haben anscheinend das

auswärtige diplomatische Korps in eine ziemlich eigenartige Lage
gebrocht . Japan ist ganz und gar nicht einverstanden mit
der britischen Denkschrift und der britischen Politik im allgemeinen .
Die anderen interessierten Mächte nehmen zwar die darin nieder -

gelegten P r i n z I p ie n an , stnd aber gegenwärtig nicht bereit ,
der Polttik in allen chren Einzelheiten zuzustimmen .

Eine weiter « Verwicklung entsteht durch die Tatsache , daß die

Fremdenniederlassung in Schanghai international ist und daß
sonnt alle Mächte in gleicher Weise dafür verantwortlich
sind .

„ Daily Telegraph " meldet : Der von einer amerikanischen Nach -
richtenagentur verbreitete Bericht , daß dos Konsularkorps in Schaag -
Hai es abgelehnt habe , die Landung von englischen Truppen in
der internationalen Niederlassung zu gestatten , wird von irgend -
welcher anderen Seite nicht bestätigt .

Ein vorläufiger Nachfolger ernannt .

Peking , 1. Februar . ( WTB . ) Zum vorläufigen Nachfolger
des enttassenen Generalinspektors der Zollverwaltung Sir Francis
Aglen hat die chinesische Regierung den englischen Staatsangehörigen
Edwards ernannt . In einer Bekanntmachung wird ausdrücklich
erklärt , daß alle ausländischen Anleihen und Entschädigungs -
forderungen sowie der Dienst der inneren Anleihe unberührt
bleiben .

Der Direktor der Schanghaier Zollverwaltung Admiral Tsai -
tingkan ist zurückgetreten , an seiner Stelle ist der frühere
Finanzminister Lowenkan ernannt worden .

Enülich beisammen !
Erste Sitzung der kompletten Bürgerblock - Rcgierung .

Heute nachmittag tritt die neue Neichsregierung zu -
sammen . um die Regierungserklärung zu oe -

sprechen , die am Donnerstag vor dem Reichstag abgegeben
werden soll .

Heute vormittag waren verschiedene ab - und antretende
Minister beim Reichspräsidenten .

Katzenjammer und Verwirrung .
Teutschnationale Stimmung : flau .

( 3 r a e s s Schicksal hat sich sang - und klanglos eniillt .
Wer weint noch um Graes ? Nicht einmal die „ Deutsche
Zeitung " . Der einzige Wunsch der Deutschnationalen
scheint zu sein . Gras über dieses politische Begräbnis wachsen
zu lassen . Kurz und flau schreibt die „ Deutsche Tages -
ze i tun g" :

. Damit ist nun die letzt « Epoche dieser Regierungskrise obge -
schlössen : wir möchten dringend wünschen , daß sie auch der letzt «

derartige Borgong innerhalb der neuen Koalition bleibe ;

auch nur etwas Aehnliches darf sich nicht wiederholen ; . wenn
die ' « Kcalition Best and haben soll . "

Aehnlich der Hugenbergsche „ T a g" :
„ Es wird immerhin e i n i g « r Z e i t und einiger Beweise

des Willens zur Zusammenarbeit von den Koalitions -

Parteien , deren Mitglieder an diesem letzten Störungsversuch beteiligt

find , bedürfen , um den sehr unangenehmen Eindruck dies «

Zwischenfalles auf die deutschnationale Fraktion wieder auszu¬

gleichen . "

Die neue Ehe geht gut los ! Den inneren Krach haben
die Deutschnationalen obendrein . Da ist zunächst der Fall
Lindeiner - Wildau — „ P o m m e r s ch e Tagespo st ".

Die deutschnationale Reichstagsfraktion hat Stellung
für Lindeiner gegen die „ Tagespost " in folgender Erklärung
genommen :

,Ln der „ Pommerschen Tagespost " Nr . 25 vom 30. Januar wird

Herrn v. Lindeiner der folgende Vorwurf gemacht : „ Wer an diesem

RLnkespiel die Schuld trägt , wird sich bald herausstellen ; Herr
v Lindeincr dürfte jedenfalls nicht sehr weit von diesem
K l ü n g e l z u s u ch e n s e i n. " Der Vorstand und die Fraktion der

Deutschnationalen Volkspartei ist einmütig der Ucberzeugung . daß

dieser Vorwurf sachlich unberechtigt ist . mißbilligt die

VeröffenUichung dieser Verdächtigung und w e i st sie mit

Entschiedenheit zurück . "
Die „ Pommersche Tagespost " jedoch sieht mit

Gelassenheit entgegen . Die Telegraphen - Union verbreitet

folgende Auslassung :

„ Did Schristleitung der „ Pommerschen Tagespost " teill hierzu

mit , daß sie dem angedrohten Schritt des Herrn v. Lindeiner - W. ldou

mit Gelassenheit entgegensehe . Sie wundere sich

nur übcr die heraus , ' ordernde Schärfe der Lindeinerschen Erklärung .

die jede Sachl chkest vermissen lasse , das zulässige Maß der Abwehr

um ein bedeutendes überschreite und keinesfalls durch den beanstan -

detcn Kcmmentar der „ Pommerschen Tagespost " begründet werde . "

Das wird ein Prozeß werden ! Die Hintergründe der

dernschnationalen Fraktion vor Gericht !
Am 2. Februar aber wird der engere Vorstand

der Deutschkonservativen Partei in Berlin zu -

sammentreten . Er bereitet einen Aufruf vor , der als Protest

gegen die Unterzeichnung der Richtlinien durch die Deutsch -
nationalen das Gelöbnis der Treue zu Kaiser und Reich , also

zur Monarchie besonders hervorheben soll .
Das wird ein guter Auftakt zur Programmerklärung

des Bürgerblocks .

Gin Pflaster für Herrn Graes .
Der Reichspräsident hat an Herrn Graes folgendes

Schreiben gerichtet :
Sehr geehrter Herr Graes !

Die Bildung der neuen Reichsregierung ist yunmehr beendet :
di8 ihr entgegenstehenden Schwierigkesten sind in erster Linie durch
Ihren freien Entschluß , aus der von der deutschnationalen

Fraktion Ihnen angetragenen Kandidatur eines Reichsministers zu

verzichten , hinweggeräumt worden .

Ich danke Ihnen für diese Sie ehrend « sachliche Handlungs -

weise , die den allgemeinen Interessen den Vorrang vor persönlichen
und parteipolittschen Anschauungen gelassen hat . Angesichts der Er -

örterungen , die sich in einem Teil der Presse und der Oeffentlichkeit
an die Vorgänge bei der Regierungsbildung geknüpft haben , ist es
mir Bedürfnis , Ihnen auch bei dieser Gelegenheit zu versichern , daß
die Behauptung , ich hätte Ihre Kandidatur abgelehnt ,
durchaus unrichtig ist ; ich habe in keinerlei Richtung gegen
Ihre Person oder Ihre sachliche Eignung Bedenken erhoben und
kann nur lebhaft bedauern , daß Sie durch tendenziöse Nachrichten
und Gerüchte in dieser Weise persönlich in Mitleidenschaft gezogen
worden sind .

Mit der Versicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung bin ich

Ihr ergebener

gez . von Hindenburg .

Der eigene freie Entschluß des Herrn Graes war sehr
merkwürdiger Natur . Er ist nicht gegangen , sondern ge -
flogen !

die Politik öer PPS .
Mr Minderhritenrechtc , gegen Aenderung der Weflgrenze

In der Etatsdebott « des polnischcn Sejms sprach für die Polnische
Sozialistische Partei ( PPS . ) Abg . Gen . Njedzialtowski ; nach -
dem er die Wirtschafts - und allgemeine Politik der Regierung
Pilsudski abgelehnt hatte , führte er — noch dem Bericht der . Lodzer
Volkszeitung " — aus :

In der M i n der h e I te n p o lit i t sehen wir absolut
kein « Aktion der Regierung . Das verflosien « Jahr hat unter
dem Einfluß des Nationalismus gestanden . In dieser Ange -
legenheit hat die PPS . schon seit langem ein Programm , das die
territorial « Autonomie für die nebeneinander wohnenden
Minderheiten vorsieht , vorgeschlagen . Für alle z « r st r e u t wohnen -
den Minderheiten (z. B. die Deutschen . Red . d. V. ) verlangt die PPS .
die Gewährung der vollen Rechte in sprachlicher und kullurellec
Beziehung sowie die freie Pfleg « des Volkstums .

In der Außenpolitik ist unser Standpunkt in Sachen der W e st -

fr
« n z e unseres Landes bekannt . Wir lehnen jegliche Ab -

ichten auf Aenderung der West grenzen ab . doch sehen
wir kein « Notwendigkeit , ganz Deutschland als einen nationalistischen
Block zu behandeln . Di « Zukunft unserer Außenpolitik liegt in der

Festigung unserer Stellung im Dölterbundsrat .

Die polnische Sozialdemokratie hat somit aufs neue ' das Ein -

treten für voll « Gleichberechtigung der Minderheittsvölker bekräftigt ,
das ihr Reujahrskongreß 1926 beschlossen hatte ; ihr « Erklärung wegen
der Westgrenze hat sie anläßlich der Kcrridorreden des Außenmmistcrs

Zalewski abgegeben , die wiederum ihren ganz bestimmten

Anlaß gehabt haben .

>»

Der Arbeilsminister der Pilsudski - Roglerung , Abgeordneter

Moraczewski , hat nun sein Mandat niedergelegt , nachdem er

schon aus der PPS . - Fraktion ausgeschieden war , als diese seinen
Eintritt in diese Regierung nicht guthieß . Moraczewski wurde 1907 ,

als er nach österreichischer Eisenbahnbeamler war , in den Wiener

Reichsrat gewählt und ist ein treuer Freund Pilsudskts Sein

Mandatsnachfolger im füdostgalizischen Petroleumwahltreis ist

Werkmeister Gen . Oktawjez .

Politik und Taktik .
Eine zeitgemäße Betrachtung .

Von Eduard Bernstein .

Als Johann Most sich von der Partei der deutschen
Sozialdemokraten lossagte , veröffentlichte er gegen sie eine

Flugschrift , der er den Titel gab : „ Taktik kontra

F r e i h e i t ' ".
Es war ein unter verschiedenen Gesichtspunkten überaus

anfechtbares Machwerk , voller Schiefheiten und in hohem
Grade ungerecht . Es griff Maßnahmen der Partei an , die
Most , bevor er den deutschen Boden verließ , selbst als dort

nach Lage der Dinge — die Herrschaft des brutal gehandhabten
Ausnahmegesetzes — geboten anerkannt hatte und mitzumachen
bereit gewesen war , und forderte eine Aktion , die in London ,
wo Most nun war , sehr leicht gepredigt werden konnte , in

Deutschland aber die ohnehin bedrängte Lage der doch erst
mäßig starken Partei nur noch verschlechtert hätte .

Bei alledem enthielt die Schrift indes auch beachtenswerte
Ausführungen . Most war ja kein ganz unbedeutender Mensch .
Ich habe ihn einmal ein undiszipliniertes Talent genannt .
undiszipliniert insofern , daß er seine Meinungen oft fprung -
hast wechselte , heute eine Idee verherrlichte , die er gestern
verdammt hatte , und umgekehrt . Aber es streckte doch in ihm
ein großes Talent , wenn nicht Genie . Er hatte in höherem
Grade Ideen als die Mehrzahl seiner Umgebung . Das ließ
auch der Titel jener Flugschrift durchblicken . „ Taktik konira
. Freiheit ' " was sollte das heißen ? Nun , daß die Partei , die
Most angriff , vor lauter Taktik gegen die Grund -
gedanken der Bewegung ver stieß , die er ,
Most , in der „ Freiheit " hochhielt . Die Anwendung
war freilich bei ihm fehlerhaft genug , aber in der Gegen -
Überstellung steckte ein Gedanke von geschichtlicher Bedeutung ,
die zu verschiedenen Zeiten und unter verschiedenen
Formen sich immer wieder der ernsten Erwägung aufdrängt .

Immer wieder finden sich Menschen geneigt , um nahe -
liegende Erfolge versprechender taktischer Unternehmungen
willen Aufgaben von größerer , umfassenderer Bedeutung zu
vernachlässigen und damit im Endresultat preiszugeben . So
ist es in Kriegen wiederholt geschehen , daß Militärs , die sich
nur auf taktische Manöver verstanden , die Pläne von an der

Spitze der Armee stehenden weitschauenden Strategen ver -
hängnisvoll durchkreuzten , und ähnliche Widersprüche sind
auch innerhalb der Staaten in den großen politischen Kämpfen
der Parteien möglich .

Ich habe , glaube ich, schon früher einmal den Vergleich
zwischen militärischer Strategie und großer
Politik gezogen . Jedenfalls scheint mir seine Betonung
heute durchaus zeitgemäß . Mas im Kriege von Land zu
Land die Strategie , ist im Kampf der Parteien des einzelnen
Landes die Politik im tieferen Begriff dieses Wortes , d. h. die

durchdachte , systematische Verfolgung großer Ziele . Sie

erfordert , um erfolgreich betrieben zu werden , die genaue
Kenntnis und weitschauende Rücksichtnahme auf die politischen
Kräfte des Landes , auf die materiellen Machtmittel und ,

seelischen Dispositionen seiner Parteien . Faktoren , die für
Parteien in ihrer Jugend , wo es sich für sie nur erst um die

Propagierung ihrer Ideen gegen die Welt der anderen

handelt , von keiner besonderen Tragweite erscheinen und unter
dem Gesicbtspunkt des reinen Jdeenkampfes auch erscheinen
können . Die aber , sobald die Partei eine genügende Stärke

erlangt hat , um bei wichtigen Entscheidungen selbst einen

ernsthaften Machtfaktor zu bilden , auch von ihr
sorgsame Beachtung beanspruchen .

Das vergessen manche Parteigenosien , wenn sie die heutige
Behandlung politischer Fragen durch die Partei an der Hand
von Vorgängen aus ihrer Jugend kritisieren zu sollen glauben .
Was eine kleine Partei tun konnte , ohne gewärtigen zu
müssen , daß sie dadurch unwünschbare Wirkungen tiefgreifen -
der Natur herbeiführe , ist einer Partei , die eine gewisse Größe
überschritten hat . nicht immer möglich . Unter Umständen kann

sie mit dem gleichen Schritt , ohne es zu wollen , eine folgen -
schwere Verschiebung der ganzen politischen Situation ver -

Ursachen . Wir haben das in den jüngsten Tagen sich so
deutlich abspielen sehen daß ich es mir versagen zu dürfen
glaube , auf diese Vorgänge hier noch im einzelnen zurückzu -
kommen .

Ob die Regierungskoalition Zentrum -
Deutschnationale zustande gebracht worden wäre ,
wenn die Sozialdemokratie das Mißtrauensvotum
gegen die Regierung der Mitte , das ja jedenfalls damals nicht
drängte , nicht oder in einer Form eingebracht hätte , die das ,
worauf sie in jenem Augenblick abzielte , ausschließlich zum
Ausdruck brachte , mag man für außer Frage halten . Es
arbeiteten ja sehr einflußreiche Kräfte unablässig darauf hin ,
sie herbeizuführen . Nicht zu verkennen aber ist , daß es ihr
zur gegebenen Zeit den Weg geebnet hat .

Es ist nun außer Frage , daß diese Koalition , je länger
sie andauert , auf die Entwicklung der Reoublik uin so übler
zurückwirken wird . Wir brauchen keine Schwarzmalerei zu
treiben , auch die Möglichkeiten der Deutschnotionalen sind
begrenzt . Aber grundfalsch wäre es , sich über den E r n st
der Situation hinryegzutäuschen . Wir haben in dieser
Partei mit Gegnern zu tun , die zwar nichts weniger als

Ge ' stesriefen . aber erfahrene Praktiker auf dem Gebiete der

politischen Ranke sind — jener Ränke , die von jeher die Spc -
zialitat der Oberschichten der Gesellschaft waren und das

Geheimnis der weiland bewunderten höfischen Diplomatie



bildeten , Feinde , die zugleich Meister sind der tückischen Der -

leumdung und im gegebenen Zeitpunkt vor keinem Gewaltakt

zurückschrecken . Sie werden freilich nicht von vornherein sich
in diesem LichO zeigen , sondern sich Zeil lassen Aber sie
werden ihr Ziel unverrückt im Auge behalten und systematisch
auf seine Verwirklichung hinarbeiten . Wenn ihre Presse
schmutzig genug ist , gegnerischen Parteien den Schimpf anzu -
dichten , es komme ihnen bei der Besetzung von Ministerposten
auf Erjagung von Krippen an , so verbietet uns nicht nur das

Gefühl der Sauberkeit , ihnen auf diesem Wege zu folgen ,
sondern vor allem die Pflicht der Wahrheit gegen
un s selbst » das Gebot der unermüdlichen Aufklärung der

Massen , um was es sich in entscheidender Linie handelt . Und

für die Deutschnationalen handelt es sich nicht speziell um die

Anzahl Posten für geschickte Macher und schmeidige Streber ,

welche die Minister vergeben können , sondern um die p o l i -

tische Macht , die vermittels dieser gesichert werden soll .
Die politische Macht zu erstreben , um ihre politischen Ziele

zu verwirklichen , ist aber für keine Partei ein Borwurf , auch
wenn diese Ziele selbst so hochgradig bekämpfenswert sind , wie
die der Deutschnationalen . Darüber ereifern wir uns nicht .

Auch übertreiben wir uns nicht die Machtposition , die sie
erreicht haben . Sie ist ein Stück Macht , aber noch nicht d i e

Macht . Aus dem Stück kann jedoch das Ganze werden , wenn
die Sozialdemokratie die politische Aufgabe verkennt , die ihr
die neue Gestaltung der Dinge vorschreibt .

Welches ist diese Gestaltung ? Die Todfeinde der Repu -
blik sind in dieser Teilhaber der Macht geworden , und die

Sozialdemokratie , die grundsätzlichste Partei der Republik , ist
in der Opposition . Nun gibt es nicht wenige Sozialdsmo -
traten , die froh sind , in der Opposition zu sein , und es ist
zuzugeben , daß die Oppositionsstellung der Stimmung der
Proletarier , die unter den heutigen Verhältnissen am meisten
leiden , am ehesten entspricht . Aber haben wir die Aussicht ,
in der Opposition irgendetwas Nennenswertes für diese Prole -
tarier durchzusetzen ? Die Erfahrung sagt uns , daß das

Gegenteil der Fall ist . Einige Brocken wird man dem Prole -
tariat wahrscheinlich binw�en . i ' m -<? � " " om einzulullen , je
sicherer die Deutschnationalen und ihre Eintreiber , die Volks -

parteiler , sich politisch fühlen . Alles , was seit Ende
des Weltkrieges für die Arbeiter geschaffen
worden ist . ist in der Periode geschaffen
worden , wo die Sozialdemokratie an der
Re gierung war oder maßgebenden Einfluß auf sie hatte .
und es ist in dem Maße abgebaut oder durch das Leben ver -
teuernde Zölle und Auflagen verkürzt worden als Koalitionen
von Grundbesitzern und Kavitalisten erneut obenauf kamen .
Das kann auch naturgemäß nicht wesentlich anders stin .
Parteien von Klaslen . deren Lebensinteresse der kapitalistische
Profit und die Rente des Grundbesitzes ist , werden den
Arbeitern immer nur ausnahmsweise Zugeständnisse machen
und sie hinterher doppelt belasten . Diese Erkenntnis hat stets
von neuem die Richtlinim der Politik der Sozialdemokratie
bestimmt und darf sie allein bestimmen . Keine Politik der
bloßen Stimmung darf sie davon abbringen , keine von bloßer
Stimmung diktierte Taktik die große Linie ihrer Politik durch»
kreuzen . Für diese aber gilt der alte Grundsatz aller Stra -
tegie : den Feind nach Möglichkeit isolieren !

D. voehrings Rücktritt .
Offener Brief an das Präsidium des Evangelischen BundeS

D. Doshring , gestern noch Präsident des Evangelischen
Bundes und Herausgeber der „ Täglichen Rundschau " , veröffentlicht
jetzt im „ Relchsbytcn " , dem Blatt der unentwegten Pastoren , einen
offenen Brief an dos Präsidium des „ Evangelischen Bundes " , in
dem er die inneren Gründe für seinen Verzicht auf die Bundes -
leitung auseinandersetzt und einen zweiten Brief über den äußeren
Anlaß des Ausscheidens ankündigt . Doshring ist nicht im Frieden
von der Bundesleitung geschieden . Er war genötigt , das Präsidium
niederzulegen , weil er im Gegensatz zur Bundesleitung

Eine öühnenballaüe .
Das köstliche Renaissance - Theater wartet mit einer

preziösen Vorstellung für künstlerische Feinschmecker auf , der „ G e -
schichte vom Soldaten " mit der Musik S t r a w i n s k y s , der
( schon mehrfach aufgeführten ) kindlich schwermütigen Bühncnballade ,
zu der der Dickster C. F. R a m u z den Komponisten angeregt hat .
Es ist «in rührend einfaches Märchen , diese Geschichte vom Soldaten ,
mit bewußt primitiven Mitteln auf die Bühne gestellt . Links sitzt auf
einem hohen Postament der Vorleser , der die elegische Geschichte er -
Zählt . „ Zwischen Chur und Wallerstadt wandert einsam der Soldat .
Urlaub hat er vierzehn Tag . " Auf seiner Wanderung hat der Soldat
manches Abenteuer zu bestehen . Es fängt ihn der Teufel ein und
raubt ihm ein paar kostbare Jahre des Lebens . Nach mancherlei
bitteren Schicksalen erweckt er das Königstöchterlein aus lethargischem
Traumdascin mit seiner Fiedel , verliert sie aber zum Schluß ebenso
wie all die anderen Güter des Herzens und der Seele . Nur einzelne
von den Episoden werden von den handelnden Personen dargestellt ,
indem die Erzählung des Vorlesers in die dargestellte Handlung über -
geht . Das wesentlich « an diesem Märchen ist Strawinskyz Ton¬
dichtung , eine eigentümliche , nicht leicht zu verstehende Musik mit
vielen Dissonanzen von Bizarr erie , rasendem Rhpthmus und ein -
dringlicher Gewalt . Auch hier fällt die bewußte Einfachheit der an -
gewandten Mittel auf . Aus nur sechs Instrumenten von cigentüm -
Iichcr Zufanmiensetzung besteht dos Orchester . Und doch ist wunder -
bar , welche Klangfülle einige Pieren besitze », wie etwa die „ March «
Royal und der „ Grand Choral " . In den bisher geübten Jnfzcnie -
rungen sah man das Orchester offen auf der Bühne . Das Renaissance -
lliheater verdeckt die Musiker durch ein paar Wandschirme , hinter
denen zuweilen die musizierende Hand hervorleuchtet .

rj ,v. s l' e d B e i e r l e findet die Ballade einen düster eindring -
Ilche » Vorleser mit lebendiger Gestaltungskraft , in Fritz Kampers
einen rührend kindlichen , das Glück suchenden Soldaten . W l a d i «
mir Sokoloff spielte den Teufel mit all der Bizarrerie und un -
heimlichen Lustigkeit , die diesen Künstler erlebnishast wirken lassen .

� freudigen Leben erweckte Prinzessin gestaltete

r
C

m" . ?, e Mitteln ihrer grotesken Tanz .
kunst . Wie plötzlich ihre Krone schief rückt und dadurch das Er -
wachen zur Lustigkeit darstelli . ist ein kleines Kabinettstück .

Als uer Vorhang gefallen war . blieb es zunächst eine Weile still i
offenbar wutzten vie Zuschauer nicht , ob das Spiel zu Ende war oder
wc. terflchcn wllte . Aber dann setzte lautes , eindringliches Klatschen
ein . Der einsam « Pfifs eines , der sich anscheinend nickst darüber klar
wurde , wohin er d escn Theaterabend zu registrieren hatte sOvern -
Tcknz - , Schauspiel ? ) verhallte wesenlos , woraus der Beifall oftcn -
tativen Klanq annahm . Der Regisieur Hans Strohbach ver -
neigt . ' s' -ch Hand in Hand mit dem Mistikdirigenten Oskar Fried
und den w. - kug ' M zutage getretenen Schauspielern .

_ _ Ernst Degener .

vi « S >ule für Lorpcrbildung . Canbban und Handwerk Laheland 1» der
KHSn wird cm 7. und am 9. Febrnar . abends s Ubr . ,wei ©nrnnairik ,
abend « cicki an denen die NewegungSfchulung „Lehrwelse von Rohden .
Lanagaor < durch Vortrag und Vorführung gezeigt wird . Karlenoertauf
bei Werlhilm , Bote k Bock und in allen Loheland - UnterrichtSställen BerllnS .

stand . Die Bundesleitung empfand die nationalistischen und kultur -

politischen Scharfmachertendenzen Doehrings schon seit längerer Zeit
als unerträglich . Es kam auf den Borstandssitzungen zu lang -
w i e r i g e n und , wie es scheint , zum Teil heftigen A u s e i n >

andersetzungen , die dann zum Ausscheiden des Präsidenten

führten .
Doehrings Ziel war es , den Evangelischen Bund zum Träger

einer aktiven deutsch - evangelischen Bewegung zu machen . Die v ö l -

kische , antikatholische , schwarzweißrote Richtung

sollte allein den Ton angeben . Kampf gegen Rom , „Generalangriff
des evangelischen Lebensbewußtseins auf alles Unevangelische " war

seine Losung . Diese einseitige Festlegung und fanatische Aktivität

paßte dem Zentralvorstand nicht . Er wünschte eine g e -

mäßigtere Haltung , die allen Stimmungen innerhalb der

evangelischen Kirche gerecht wurde . Man versuchte deshalb , wie

Doehring es ausdrückt , dem Präsidenten einen Maulkorb vorzulegen .
Als er den Evangelischen Bund in der Reichspräsidenten -
und Fürstenenteignungsfrage einseitig nach der schwarz -
weißroten Seite hin festlegte und damit den Bund in die Tages -

Politik hinetnzerrte , gab es die ersten größeren Konflikte . Seither
scheint sich das Verhältnis zwischen dem Bundesvorstand und seinem

Präsidenten immer mehr verschlechtert zu haben , so daß die Trennung
nicht mehr zu vermelden war .

Es ist bezeichnend , daß der Dorftand des Evangelischen Bunde »

erst in dem Augenblick den Mut zu einer reinlichen Scheidung gesun -
den hat . in dein die deutschnationale Reichstags -
fraktion die politischen Programmpuntte des Zen¬
trums geschluckt hat . Ob es nicht auch in dieser Frage zwischen
Doehring und dem Bundesvorstand zu Auseinandersetzungen ge >
kommen ist , steht vorläufig dahin . Darüber wird vielleicht der zweite
offene Brief Doehrings Aufschluß geben .

Zentrum irnö Soperiscbe volksparte »' .
Einigung im Zeichen des Bürgerblocks ? — Eine Kund -

gebung in München . — s?- ür Auslockerung des Reichs .

ZNünchen , 1. Februar . ( TU. ) Die Bayerische Dolkspartei ver -

anstallet « am Montag abend «ine Kundgebung , der u. o. die Minister
Stützet , Dr . Krausneck , Dr . Goldenberg und Oswald , die früheren
Minister Seidlein und Schweyer , Oberbürgermeister Scharrnagel und

zahlreiche Reichstags - und Landtagsabgeordnet « beiwohnten . Abge -
ordneter Prälat Wohlgemuth bemerkte einleitend , die

Bayerische Dolkspartei werde weder sich noch Ihrem Minister -
Präsidenten das Recht absprechen lasten , in Fragen der

Außenpolitik mitzureden . Bezüglich de ? Regierung s-
b i l d u n g und ihrer Bedeutung für Bayern bemerkte der Redner .
es fei ein erfreulicher Fortschritt , daß heute eine Zurücksetzung staats -
treuer Element « nicht mehr möglich fei . Der Unitarismus verun -

einige die Länder , anstatt sie « inander näher zu bringen . Deutschland
werde solange nicht einig werden , solange nicht da » Reich seine
störende Hand von den einzelnen Ländern zurückziehe . Es fei er -

freulich , daß die Deutschnationalen endlich zur Einsicht g«>
kommen wären . Sie hätten erfahren müssen , daß es leicht fei , aus
einer Regierung auszutreten , hingegen außerordentlich schwer , wieder

hereinzukommen .

Die Deulfchnalionale Partei müsse eine « kanossa - tvang antreten .

Andererseits fei ihr zu gratulieren , daß sie den Mut dazu auf -
gebrocht habe .

Die Lösung im Reich habe vielleicht auch für Bayern Gutes

gebracht . Die Deutschnationalen würden es jetzt der Bayerischen
Dolkspartei überlassen müssen , ihre Beziehungen zum
Zentrumnachihrem Willenzuge st alten . Die republi -

konische Einstellung des Zentrums könne in Zukunft kein hioder -
nis für die Annäherung der beiden Parteien bilden , da ja auch die

Deutschnationalen keinen Anstoß an der republikanischen Gesinnung
bei Zentrums genommen Höllen , wie die Regierungsbildung bewiesen
habe . Wenn einst die Zeit gekommen sein werde , in der die F r a g e
der Staatsform eine Rolle spielen könne , so müsse das

Zentrum wachsam bleiben . Der Redner behandelte dann
den Finanzausgleich und forderte , daß dem provisorischen

Die Berliner Ortsgruppe des Schuhverbandes deutscher Schrift¬
steller hat in ihrer Hauptversammlung vom 28. Januar zu dem Gesetz -
entwui f betr . den Schutz der Jugend bei Lustbarkeiten
Stellung genommen . Der Schutzverband erblickt in dem Gesetz eine
außerordentlich schwere Gefährdung des geistigen und künstlerischen
Lebens in Deutschland . Er erklärt sich daher auf das entschiedenst «
gegen die Annahme dieses Kncbelgesetzes . Sollte die Vorlage wider
Erwarten eine Mehrheit finden , so fordert der Schutzverband zum
mindesten die Einfügung eines Paragraphen , durch den sestgeiegt
wird , daß das Gesetz auf Theateraussührungen , Borlcsungen und alle
sonstigen Darbietungen literarischer , künstlerischer , wissenschaftlicher ,
weltanschaulicher Art nicht angewandt werden darf . Ferner daß eine
dem preußischen Verwaltungsstreitversahren oder dem § 32 der Ge -
Werbeordnung gleichwertige Berufungsinstanz vorgesehen wird .

Um den Generaldirektor der preußischen Kunstsammlungen .
Dem preußischen Minister für Wissenschast , Kunst und Volksbildung
ist , wie wir hören , eine Eingabe der Abteilungsdirektoren der staat -
lichen Museen in Berlin zugegangen . Die Eingabe , die von allen
zurzeit in Berlin befindlichen Direktoren unterzeichnet ist ( zwei der
Abteilungsdirektoren sind zurzeit zu Studienzwecken im Ausland «) ,
spricht sich sür die Beibehaltung des Postens eines Generaldirektors
aus . Die Aushebung dieses Postens , wie sie in dem bekannten Aus -
satze des Prof . Dr . Oskar Wulff vorgeschlagen worden ist , wird von
den Museumsdirektoren nicht für zweckdienlich gehalten .

Die neue Farbe de » Brandenburger Tor » . Für die Instand -
setzungsarbeiten am Brandenburger Tore sind Versuche über den
künftigen Farbanstrich des Bauwerkes im Gange . Der Chemiker
der Berliner Museen , Prof . Dr . Friedrich Rathgen , ist im Austrage
der Bau - und Finanzdirektion mit Untersuchungen über diese Frage
beaustragt worden . Bisher war der Sandstein des Langhansfchen
Baues durch «inen Oelfarbenanftrich verdeckt . Diese Farbe hat sich
nicht bewährt , und es handelt sich darum , die ganze Oelsarbe zu be -
feittgen , ohne daß der Sandstein selbst leidet . Eine ganz befriedi -
gende Lösung ist noch nicht gefunden .

Die Graphik E. C. Kirchners . In sehr reicher Ausstattung «in
stattliches Buch von 3S0 Seiten mit 136 zum Teil farbigen Abbil ' dun-
gen , ist im Euphorion - Verlag , Berlin , der erste Band des Katalogs
der Kirchnerfchen Graphik von Gustav Schiefler erschienen .
Kirchner hat selber die Ausstattung besorgt , der Einband in drcifarbi -
gem Holzschnitt auf Leinen kommt von seiner Hand . Daß das Werk
trotzdem nicht die buchkünstlerische Höhe des Ocuvre - Kataloge von
Nolde erreicht , den Schiesler ebenfalls m gemeinsamer Arbeit mit
den Künstlern geschaffen hatte , liegt neben der durch das Papier be -
dingten Schwersälligkeit der Erscheinung vor allem an dem starken
Umfang des Bande ? , der die 865 Nummern bis 1916 enthält - Auch
gehen Druck und Illustration nicht so glücklich zusammen wie beim
Nolde - Katalog ( welcher demnächst im gleichen Berlag seine zweite
Auflage erleben soll ) . Diese » Buch war nvlwendig . und Schiefler
hat sich damit ein starkes Verdienst um die deutsche Kunst erworben .
Wenn man weiß , was für eine schriftstellerische Entsagung und welche
Geduld dazu gehört , um ein solche » Wert von lauter trockenen An .
gaben und Beschreibungen herzustellen , so wird man dem Manne
höchste Anerkennung zollen müssen . Nur in der Einleitung konnte er
eine flüchtige Andeutung seiner tiefdringenden Kenntnis vom Wesen

bald ein endgültiger folge . Dieser endgültige könne nichts anderes

sein , als eine Ausgabe des Ausgleiches überhaupt . Sicher sei , daß

das Reich auf den Finanzausgleich verzichten könne , ohne das ge -

ringst « einzubüßen .

Die Frage der Staatsverfassung bezeichnete der Redner als ein

Problem der Zukunft .

Die Republik brauche mehr Autorität als die Monarchie . In Bayern

sei Gott sei Dank die volle Autorität wiederhergestellt und damit

ein Schrit über den Berg getan . Nunmehr müsse auch Wohl -

fahrtspolitit betrieben werden , und es werde der bayerischen

Regierung sicher rasch gelingen , auch dieses Problem zu lösen .

Sürgerblock - ein tzinöenburg - Erzeugnis .
Paris über die Kapitulation der Deutschnationalen .

Paris , 1. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Tatsache , daß

von den Deutschnationalen die Kandidatur von v. Keudells vor -

geschlagen wurde , wird hier als eine glatte Kapitulation dieser

Partei vor Hindcnburg angesehen , wenn sie auch durch die

gleichzeitige Einbehaltung des völkischen Kandidaten Graes ver -

schleiert worden ist Die ganze Kabinettsbildung überhaupt wird als

ein reines Produkt Hindenburgs angesehen , von dessen

plötzlicher politischer Aktivität man hier einigermaßen überrascht

worden Ist .
Aber speziell die Linksblätter sind hier weit entfernt , das Ein -

greisen Hindenburgs in die Kabinettsbildung auf das Bedürfnis des

Reichspräsidenten , den republikanischen Gedanken in Deutschland zu

stärken , zurückzuführen . Im Gegenteil , der „ Ouotidien " Ist über -

zeugt , daß HIndenburg , durch Leute beraten , die auf die Aeuhe -

rungen der öffentlichen Meinung Rücksicht zu nehmen gewohnt sind .

ganz einfach versuchte , den durchaus reaktionären Cha -

rakter des Kabinetts Marx zu verschleiern . Wenn man

bedenkt , daß neben dem Zentrum die Dolkspartei eine tiefe Erbitte -

rung mit sich herumtrag « , so könne man feststellen , daß die Manöver

Hindenburgs weder Ruhe noch Klarheit in die deutsche Politik ge -

bracht hätten .
Die Wahlen In Thüringen werden als ein großer Erfolg

der Linksparteien hier kommenttert . Das Resultat ist außcrordent -

lich glücklich , schreibt der „ Populaire " .

ZranzösiWer yochsckuttzoUtarif .
Tie Schutzzollmaueru wachsen .

Pari » , 1. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die fest langem

rngekündigte Revision des französischen Zolltariss

geht ihrer Dollendung entgegen . Der Entwurf ist im Handels -

Ministerium seit über zwei Jahren in Bearbeitung und soll spätestens
am 13. Februar der Kammer vorgelegt werden . Die Diskussion dar »

über will man so beschleunigen , daß der neue Zolltarif bereits für die

bevorstehenden deutsch - französischen Handelsvertrogsoerhandlungen
als Unterlage dienen kann .

Der Entwurf ist leine Novelle zu dem bisherigen Zollgcsetz , son -
dern stellt das ganze französische Zollsystem auf ein völlig neue

Grundlage . Seine Tendenz ist ausgesprochen protektionistisch
und zeigt unverkennbar «ine Förderung der während und nach drin

Kriege neu entstandenen französischen Industrien sowie der durch den
Erwerb Clsaß - Lothringens hinzugekommenen Industriebetriebe , um
deren Produktion durch ausgesprochene Schutzzölle zu
schützen und zu fördern . Das gfst hejonders für die Metall - , chemische ,
optische und Maschinenindustrie . Die neuen Schutzzölle zeigen das
offenbare Bestreben , die Eigenproduktion aller für die Kriegs -
f ü h r u n g notwendigen Produkte zu fördern . Entgegen den
Wünschen der Industrie , die sür die Einführung von Goldzöllen ein -

getreten war , hält der neue Zolltarif an der Papierwährung
fest , sieht aber von Dierteljohr zu Vierteljahr eine Revision der Zoll -
sätze vor , in Uebereinstimmung mit dem Preisniveau und mit der

Einschränkung , daß eine Abänderung der derzeitigen Zollsätze nur
eintreten dürfe , wenn der Großhandelsindex gegenüber den ander . ' »

Erzeugnissen sich verändert haben sollte . Die Zahl der Positionen ist
gegenüber dem früheren Tarif von 654 auf 1759 erhöht .

— i ■ i .. . . . .Ii i -y»

Kirchnerscher Graphik «eben . Er tot es auch hier mit einer Zurück -
Haltung , einer Objektivität , die bewundernswert ist , bedenkt m- n
feine unbegrenzt « Liebe zu dieser Kunst . Ihre Dithyramben Hot sie
freilich schon längst gefuilden und wahrlich auch oerdient . Es gibt
in der deutschen Kunst der letzten Jahrzehnte außer der Graphik
Noldes und dem Zeichnurgswert Kubins nichts , was diesem Reichtiun
an Mitteln und erschütternder Gestaltung - krasr auf graphischem Ge -
biete gleichzusetzen wäre . Wie bei Münch , dem Kirchner darin vrr -
gleichbar ist . wird seine Graphik späteren Geschlechtern als der be -
dentendste Teil feines Werkes erscheinen und gleich jener als ei ' «
Erscheinung von unerhörter Gewalt , deren Intensität » nd symbolis ' he
Bedeutung für unsere Epoche über da » weitaus meiste hinausr . ht ,
was derzeit gemalt worden ist . Dr . P . F. S .

RIascagnI über die italienische Oper . Heber den Niedergang
der italienischen Oper und die Mittel , um die Opernkunst wieder
? u beleben , spricht sich Mascagni Im „ Giornale d' Jtalia " aus . „ Das
Theater . " so sagte er zu einem Berichterstatter dieses Blattes , „ muß
den geschäftlichen Interessen der Direktoren entzogen werden : w 12
die Komponisten angeht , so sst es notwendig , daß ihre Werke , die
der Allgemeinheit angehören , nicht der Gnade irgendwelcher Der -
leger ausgeliefert find . Das Theater muß als eine wahrhasti " «
Schule der geistigen Erziehung betrachtet werden . Der Staat ka - . n
sich der Ausgabe , die ihm hier erwächst , nicht entziehen . Es ist falsch
daß Italien keine Sänger und Komponisten mehr besitzt : im argen
liegt aber die künstlerische Ausbildung : man muß die Konsrrva -
torien reformieren und den Sängern die Möglichkeit eines guten
Studiums gewähren . " Mascagni glaubt , daß man neue Schöpfun -
gen nicht nur dem Urteil eines einzigen Publikums unterwerfen
dürfte , wie dies in Italien jetzt der Fall ist . sondern daß ne » e
Opern in mehreren Städten ausoeführt werden mühten Er er -
innert an das Fiasko des „ Tannhäuser " bei der ersten Pariser Aus¬
führung , an den geringen Ersolg von Puccinis „ Boheme " bei tcr
Uraufsührung in Turin und an die herb « Kritik , die eins sein . ' ?
eigenen Werke , „ Iris " , das später große Crfolae hatte , zunächst
erlebte . Mascagni ist daher der Ansicht , daß Musiolini eine Etna ' - s -
oper ins Leben rufen sollte , die von dem ungünstigen Einfluß der
Geschäftsiheater besreit sei : er meint , daß diese Staaisoper nicht nur
den musikalischen Ruf Italiens vermehren , sondern auch recht gute
Einnahmen erzielen würde .

Herr Robert Scmdek teilt uns mit Bezug auf die Notiz
„ 25 Jahre Bühncnverlag " ( Nr . 26 ) mit . daß er wek er mit
Heinz Wolfradt noch mit irgend jemandem jemals einen V- rl ' g
gegründet hat und auch niemals an einem Verlag beteiligt gcwejen ist .

I»Ie SluNgarler WerNmud- Aiusklliifla wird Mille Juli eröffnet werden .
Die Leiiimg re , Anelleltunn . die den Titel „ Die Sobnuna " träet .
bat in den letzten Tagen in Vertin in S' eibandlungen mit den vebörden
und den Wirtschattiveibänden günitig , ürgebnisie erzielt . Auch im An» .
lande ist da « Interesse für die Veranstaltung , an der sich auch mehrere be.
deutende ausländische Vauwnstter führend beteiligen , gros .

Adolf w ad , gesiorbrn . Im Atter von 71 Iabren starb am Montag
in Leipzig infolge »ine « Herzschtoge » der Gchautpieler , Regisieur und
Schristiteaer Ado » Winds . «Sebürliger Wiener wirtte er feit lstaS am
Alten Tbeater al « erster Spielleiter und Darsteller im Fach der . Helden .
Väter ». Al « Mründer und erste Lehrlrast der städtischen Thealerschule hat
er sich um die junge Schauspielergeneratüm große Verdienste erhoben .



Julius örukns |
In Öffenbach ( Main ) ist der Genosse Julius Druhns am

letzten Sonnabeniz plötzlich verstorben . Der Tod erlöste ihn von
einem langen und schweren Siechtum , dem er seit dem Kriegsende
mehr und mehr verfallen war . Genosse Bruhns , der aus ärmlichsten
Verhältnissen als Zigarrenarbeiter in die Arbeiterbewegung kam ,
hat sich aus eigener Kraft einem der kenntnisreichsten Vorkämpfer
der sozialistischen Bewegung entwickelt . Während des Sozialisten -
gesetzes aus dem Hamburger „Belagerungsgebiet " ausgewiesen , fand
er in Bremen eine neue Wirkungsstätte . Dort wurde er als 28jähriger
in die Redaktion des Bremer Parteiblattes berufen und bei k>en
letzten Wahlen unter dem Sozialistengesetz 1890 in den Reichstag
entsandt . Von 1894 bis 1903 leitete er die „ Breslauer Volksmacht " .
Dann ging er als Vertreter der Par . ei noch Oberschlesien , um auf dem
schwierigen , national umstrittenen Boden ersprießliche Arbeit für die

Verständigung zwischen den deutsch - und den polnifchsprechenden
Genossen zu leisten . Seit 1908 war er leitender Redakteur des
„ Offenbacher Abendblattes " , bis die zunehmende Krankheit — Zitier -
lähmung — an der weiteren Tätigkeit hinderte . Die letzten Jahre
lebte er im Ruhestand , geist ' g noch an allem interessiert , was in der
Welt der Arbeit vorging , aber körperlich völlig oerfallen . Der Tod
kam ihm trotz allem unerwartet . In den schwersten Zeiten für die
Partei hat Julius Bruhns auf vielen Gebieten Pionierarbeit geleistet .
Sein besonderes Arbeitsfeld war die Kommunalpolitik , auf dem er
auch schriftstellerisch rege tätig war . Als einer der ersten sozioldenw -
kratischen Stadtverordneten von Breslau und später als Führer der

Stadtverordnetenfrakrion von Offenbach verband er tiefe Sachkennt -
nis mit großem parlamentarisch - taktischen Geschick . Seine liebeirs -
würdigen Umgangsformen sicherten ihm einen großen Kreis von
persönlichen Freunden , die sein Andenken gern und lange bewahren
werden . Sein letztes Werk , das unter dem Titel : „ Es klingt im
Sturm ein altes Lied " tm Parteioerlag von I . H. W. Dietz
erschienen ist . brrngt eine lebensvolle Darstellung aus dem Werden
der großen Arbeiterpartei , der Julius Bruhns bis zu seinem Ableben
mit ganzer Seele diente .

tzeute endlich Schluß .
Beratung der Botschafterkonferenz .

Paris , 1. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Interalliierte
Militärkomitees ist gestern abend , trotzdem es von 5 bis 8 % Uhr
tagte , nicht zu einer Entscheidung in der Frag « der Ostfestungen
gelangt : speziell die Befestigungen südlich von Königs -
b e r g harren immer noch der Lösung . Eine neue Sitzung ist für
heute morgen 9 Uhr einberufen , die aber aller Wahlscheinlichkeit
nach eine endgültige Einigung zustondebringen wird . Diese Eint -

gung wird dann um 11 Uhr in der Sitzung der Botschafter -
konserenz offiziell ratifiziert werden . Falls es wider Erwarten
nicht zur Einigung kommen sollte , so wird die ganze Kommen -

ticrung der Fragen der Ostsestungen dem Völkerbunde über -
wiesen und die Botschafterkonferenz wild dann mir das in Berlin
zustandegekommene Abkommen über das Rüstungsmaterial
ratifizieren .

öranüstister in Potsdamer Gerichten .
Keine Spur der Täter .

Am Montag mittag haben Brandstiiter auf den Amtsgerichten
in Potsdam ihr Unwesen getrieben . Im Gerichtsgebäude in der
Kaiser - Wilhelm - Straße war ein Brand ausgebrochen , und die Feuer -
wehr löschte ihn nach kurzer Zeit . Als aber die Wehr abrücken
wollte , schlugen aus der Bodenluke des Amtsgerichts Flammen
heraus . An beiden Stellen konnten Brandstiftungen festgestellt
werden . Die Brandnester waren aus Holzwolle her -
gestellt . Kaum war die Wehr im Depot angelangt , als vom
Amtsgericht in der Linden st raße der Feueralarm -
r u s erschallte . Hier fand man «in Brandnest unter dem Tisch
des Amtsanwalts . Gardinen und anderes mehr stand in
hellen Flammen . Auch hier lag Brandstiftung vor . Das Feuer
konnte bald gelöscht werden . Heute ist in das Amtsgerichtsgebäude
Polizeiaufsicht eingezogen . Sämtliche Kriminalstudenten werden
von Schupobeamten empfangen , die ihre Personalien feststellen
werden . Bisher sind die Täter noch nicht ermittelt . Soviel steht
aber fest , daß die Brandstifter zu ein und derselben Zeit auf den
Gerichten den Brandherd angelegt haben .

Gegen Mittag traf die Untersuchungsbehörde an den Brand -
Herden auf den Potsdamer Amtsgerichten ein . Gegen 12 Uhr wurde
die Sitzung auf dem Amtsgericht unterbrochen , und es erschienen der

Landgcrichtsprösident Wimmer , der Oberstaatsanwalt Psafsc . der
Erste Staatsanwalt Gerlach und der Amtsaerichtsdirektor Heckel .
Mehrere Kriminalbeamte nahmen an dem Termin teil . Vorher
hotte eine Besichtigung der Brandherde in der Kaiser -
Wilhelm - Straße auf dem Amtsgericht stattgefunden . Bisher fehlt
von den Tätern jede Spur .

Die Zusammenfassung öes Verkehrswesens .
Im Haushaltsausfchuß der Stadtverordnetenversomm -

lung wurde heut « die Dorberatung der Magistratsvorlage über die

Verkehrsvereinheitlichung fortgesetzt . Kurz vor Sckiluh der Redaktion

erfahren wir . daß die grundsätzliche Zustimmung zur Zusammen -
sassung der vertehrsunlernehmen und ihrer Aussichtsräte erteilt
wurde . Zugestimmt wurde einem Antrag der Sozialdemokraten , daß
die 90 Millionen Anleihe als städtisch « Anleihe aufgenommen werden
soll . Einstimmig wurde ferner »in Antrag der Sozialdemokraten
angenommen : Di « Stadtverordnetenverfammlung erwartet , daß
auch in Zukunft geplante Tarlfänderungen vor ihrer Einführung ihr
zur Kenntnis gegeben werden . Angenommen wurde ferner ein

Antrag der Sozialdemokraten , daß an dem Gemeinschastsausfchuß .
der für das zusammengefaßt « Verkehrswesen gebildet werden soll .
die Betriebsräte angemessen beteiligt werden . Ein Antrag der

Deutschnationalen , die vom Magistrat zur Kenntnisnahme vorgelegte
Mitteilung über die Tarifänderung nicht zu billigen , sand eine

Mehrheit .
_

Drei Feuerwehrleute beim Zusammenstoß verletzt .

Zu einem schweren Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahn -

zug der Linie 6 und einem Feuerwchrmotorsahrzeug der Wache
Schillerpark kam es heute vormittag gegen �11 Uhr an der Ecke

Schul - und Waxstraße im Norden Berlins . Trotz der

Warnungssignale des Feuerwehrsahrzeuges , das auf einen Feuer -
alarm qusgerückt war , versuchte der Ctraßenbahnsührer , der das

Signal vermutlich überhört hatte , die Straßenkreuzung noch zu
überfahren . Aus dem schlüpfrigen Asphalt tonnte der Fahrer der

Feuerwehr sein Gefährt nicht rechtzeitig zum Halten bringen , und
es kam zu einem heftigen Zusammenstoß . Drei Wehrleute
wurden aus dos Straß enpsa st « r geschleudert . Wäh¬
rend zwei von ihnen mit leichteren Verletzungen davonkamen , zog
sich der Feuerwehrmann Groß mann erhebliche Wunden
zu. Das Feuerwehrsahrzeug wurde so stark beschä -

Die Verhaftungen im Zolle Rosen
Gedungene Mörder .

V »

Bon der Brcslaucr Kriminalpolizei wurde , wie mitgeteilt , der

LSfährige Handlungsgehilfe Willi Jahn und der 29jährige Schloss - r
Hermann Strauß unter dem Verdacht verhastet , den Breslauer

Universitätsprosessor Bosen sowie dessen Untermieter , den Schuh -
macher Stock aus Anstiftung der Hausdame Neumann
ermordet zu haben . Die Braut des Strauß wurde ebenfalls
verhaftet . Die Hauedame Neumann ist am 31. Januar in Riesen -
bürg in Ostpreußen gleichfalls festgenommen worden .

Mit der Verhaftung der Mörder Rosens hat einer der schwierig -
sten Fälle , die die Annale » der Kriminalistik verzeichnen , seine Er -
ledigung gefunden . Die eigenartigen Beg ' eitumstände und nicht zu -
letzt die Persno des Ermordeten selbst ließ ?» eine Lösung des
großen Rätsels fast unmöglich erscheinen . Acht Monate lang haben
Polizei und Gericht die Untersuchungen geführt und neun Personen
sind vor das Gericht gestellt worden . Das Untersuchungsverfähren
mußte ober schließlich eingestellt werden und sämlliehe Beschuldigte
wegen Mangels an Beweisen wieder freigelassen werden . Der Tat -
bestand selbst war folgender : In der Rocht zum 9. August 192S
wurde der bekannte Unioersitätsorofessor Dr . Felix Rosen und
sein Untermieter , der Schuhmacher August Stock ermordet .
Der Schuhmacher war in seinem Zimmer im ersten Stock durch
Hammerschläg « getötet worden und der Professor in seinem Par -
terre gelegenen Schlafzimmer durch einen Schuß in den Kops . Beide
wurden augenscheinlich von den Mördern im Schlafe über -
r a s ch t. Während der Tat waren im Hause nur die Wirtschafterin
bes Professors anwesend und das Dienstmädchen . Die leiblicke
Tochter der Hausdame Neumann , Frau Standke , die als uneheliches
Kind des Geheimrats galt und von ihm adoptiert worden war . war
mit ihrem Ehemann wenige Stunden vor dem Verbrechen mit dem
Zuge fortgefahren . Der Sohn des ermordeten Schuhmachers , der

Briefträger Erick , Stock , befand sich mit seiner Frau während der
Tat außer dem Hause , und zwar nahm er an einem Tanzvergnügen
seil , es Turnvereins teil . Er ist derjenige , der das Verbrechen als
erster der Polizei mitteilte . Den ganzen Umständen nach mußte
die Kriminalpolizei annehmen , daß die Mörder mit den Verhält -
nisten vertraut waren oder zumindestens mit den Bewohnern des

Hauses in Verbindung standen .
Zunächst richtete sich der Verdacht gegen die Neumann .

Sie wurde erst einige Stunden nach der Tat in einem Kaninchen -
stall versteckt aufgesunden und verwickelte sich bei ihrer Vernehmung
in Widersprüche . Angeblich war st » in der Annahme , daß sich
Einbrecher in dem Hause befänden , an einem Seile aus ihrem
Schlasümmer in den Garten oeslüchtet rnid hatte sich furchtsam im

Kaninchenstall verborgen . Während die Kriminalpolizei Haus und

Hof durchsucht «, ist sie nickt zum Dorschein gekommen , in der anaeb -
lichen Annahme , daß stch die Verbrecher noch immer in dem Hause
verbo - aen dielten . Die Neumann wurde am Tag « nach der Tat

verhaftet und zirka acht Monate lang in Untersuchungshaft behalten .
In der Voruntersuchung stell ' » sich beraus , daß zwischen ihr und dem

Vrofestor ein Verhältnis bestand . Von dem Prosesior selbst wurde

iesWl ' ellt , daß er in serueller Hinsich ' in schwerster Weise patda -
logisck belastet gewesen ist und seine fetischistische Neigung auch ande -

ren Frauen gegenüber zum Ausdruck gebracht bot 14 Tage nach

dem Verbrechen wurde der Schwiegersohn der Neumann , der Archi -
tokt Standke und seine Frau , die Adoptivtochter des Professors , im
Verdacht der Mitwisserschaft in das Untersuchungsgefängnis ein -
geliefert , jedoch aus Mangel an Beweisen wieder freigelassen .
In der Zwischenzeit wurde in Breslau auf eine Anzeig « hin ein
alter Zuchthäusler verhaftet . Er legte im Morddezenett
der Kriminalpolizei das Geständnis ab , von der Neumann gezzen
eine hohe Belohnung gedungen morden zu sein , den Professor zu
ermorden . Bor Gericht widerrief er dasGestöndnis und
gab bei seiner Gegenüberstellung an , die Neumann überhaupt nicht
zu kennen . Hunderte von Vernehmungen haben stattgefunden und
viele Lokaltermine fanden statt , ohne daß man der Angelegenhett
auch nur einen Schritt näher kam .

Vor einigen Togen nun wurde der früher » Handlungsgehilfe
Willi John , der wegen Raubübersollss auf den Direktor des
Finanzamtes in . Neiße eine 15jährige Zuchthausstras « im Wohlauer
Strafgesängnis verbüßt , zu einem Termin vor dem Landgericht
Breslau transportiert , zu dem er als Zeug » geladen war . Auf dem
Flur des Landgerichts bemerkte ein Breslauer Kriminalbeamter .
wie im Vorübergehen «in entlasiener Strafgefangener zu Jahn
sagte , daß er den Kassiber nicht zustecken könne . Auf dem Rück -
transport äußerte weiter Jahn zum Transvorteur : „ Wenn man
deute aufgepaßt hätte , dann hätte man den Mörder von Professor
Rosen gesaßt . " Sowohl Jahn als auch der Entlassene wurden nun
eingehend vernommen . Die vernehmenden Beamten suchten sie zu -
nächst auf eine falsche Fährt « zu lenken , verwickelten sich aber in
immer größere Widersprüche nud gaben schließlich die Tot zu. Nach
den bisherigen Angaben de « Verhafte ' en wollte die Neumann durch
die Mordtat verhst - dern , daß der Prosesior das zu ihren Gunsten
niedergeschriebene Testament wieder abändere . Er hatte nämlich die
Absicht , dies innerhalb der nächsten Tage zu tun , da er sich wieder
mit seinem Bruder , dem Minister Rosen , vertrug und die Der -
wandten bedenken wollte . Nack dem bisherigen Stande der Ver -
nekmuno bot Zahn den Schuster Stock er ' chlogen . den tödlichen Schaß
aus den Professor gab Sl ' auß ab . Als Anzahlung sür die Mo' dtat
haben die beiden 509 Mark erhallen , �ie anderen , damals im Fall «
Rosen Verdäcktigten , k' ehen vorauesicktlich nicht mit dem Verbrecken
im Zusammenhang . D! « Verbrecker hatten sckon lange den Schlsiisel
- ur Villa Rosen in der Hand und besicktiaten den Tatort schon einiae
Zeit vocher . Der Hausmeister Stock soll , wie Jahn angab , nickt

vorsätzlich getötet sein , sondern nur durch einen unglücklichen Zusall .
«

Zu dem Dovvelraubmord in Sommerfeld wird mitgeteilt , daß
die von dem Chef der Kriminalpolizei , Negierimgsdirektor Dr . ffi - iß ,
an den Tatort entsandten Berliner Beamten im Verein mit der

Ortspolizei die ganze Nacht Hindurch an der Aufklärung des Ver -

brechens gearbeitet haben . Die Nachsorsckungen versucken insbelon -
derc auch aufzuklären , ob die Verbrecher , wahrscheinlich
vier Mann , vorher schon in Sommerfeld gewesen sind , um die

Gelegenheit ausznkundschasten . Auch die ganze Landjöaerei ist ant -
geboien , um out den Eiienbabnstatianen der Umaelumg Nn- �-

farschungen anzustellen . Die Stadt Sommerfeld und die
Staatsanwaltschaft in Guben haben auf die Ergreifung
der Täter je 1000 M. Belohnung ausgesetzt .

digt , daß es abgeschlepvt werden mußt « . Di « Straßenbahn da -

gegen tonnte mit dem Verlust einiger Fensterscheiben die Fahrt

fortsetzen . Die Schuldsrage bedarf noch der Klärung .

Stäötisckes Kraftwerk Spandau .
Bereinheitlichnng der Berliner Elektrizitätsversorgung .

Die Berliner städtischen Elektrizitätswerke
A. - G. bemüht sich seit ihrer Gründung um die Vereinheitlichung der

Groß - Bcrliner Elektrizitätsversorgung . In diesem Bestreben ist

soeben ein großer Fortschritt erzielt morden dadurck , daß die r c st -

lichen G e s ch ä f t s o n t e i l e des Städtischen und Kreiskraftwcrks

Spandau G. m. b. H. erwarben werden konnten . Das vor -

erwähnt « Werk liegt an der Hovel und wird sicherlich den Benutzern
der Havelpromenade zwischen Spandau und Tegel durch
seine archstektonisch schöne Form und gewaltinen Sckornsteine auf -

gefallen sein . Bisher versorgt « das Werk außer Teilen des jetzigen
Bezirks Spandau vor allein mehrere Landbezirke der Provinz
Brandenburg , die nunmehr in einiger Zeit vom Kreiskrastwerk abge¬
trennt und aus einem Kraftwerk der provinzialen Elektrizitätsversor¬
gung ( MSrkisckee Elektrizitätswerk A. - G. ) versorgt werden sollen .
Sobald diese Umstellung erfolgt ist . wird da » Kreiskraftwerk mit
seiner Maschinenleistung von 26 000 Klowatt in die Berliner St ' . om-

Versorgung eingegliedert werden , uni sich alsdann voll an der Eick -

trizitätsversorgung Groß - Berlins zu beteiligen .

Wie kleide ich mich gnt nnd billi . q?
Im Zentralinstitut sür Erziehung und Unterricht , Potsdamer

Straß « 120 , versuchte die GeschäftsfüHrerin der Werkfreude , Genossin
Ilse Müller > Ocs > erreich , dieser höchst aktuellen Frage
näherzutreten . Sie erklärte sich in temperamentvollster Weise sür
eme geschworene Feindin aller Jnventurvertäuse , riet entschieden
zum Kauf von Onalitötsstossen ( so man kann ! ) und sührte dann
Erzeugnisse ihrer Werkstatt vor , die ober hinsichtlich der niedrigen
Preisgc stallung dem eigentlichen Zweck ihres Vortrages — bei
einem Durchschnittseinkommen von monatlich 130 Mark die Möglich -
keit zum Kauf guter und billiger Kleidung zu liefern — nicht' ent -
sprachen . Di « Preis « der Kleider bewegten sich nämlich
zwischen 40 und 60 Mark , Arbeitsschürzen kosten
2 2 Mark , wovon ? Mark aus Arbeitslohn entfallen sollen .
Schließlich gab sie dann zu , daß die Anschasfuno solcher Kleider
unerschwinglich sei und riet zur Selbstversertigung in den Nähkurien
der Werklreude oder zur Verwendung der nicht ganz unbekannten
Ullstein - Schnitte . Wer neue Anregung aus dem Gebiete ökonomischer
Bekleidung erwartet hatte , dürste kaum aus seine Kosten gekommen
sein . Kein Mensch wird sich wohl gegen den Einkauf guten Mate -
rials sträuben , wenn nicht der Geldbeutel stets sein energisches
Veto einlegte .

Eine außerordentliche Sitzung der pezlrksverfammlunq Pankow
findet am Mittwoch , 2. Februar 1927 , abends 6Ve Uhr . im großen
Sitzungssaal des Rathauses zu Dsrlin - Pankow statt .

Attt dem Auto ins Morgenland . In dem Lichtbildtheater
der Treptower Sternwarte läuft zurzeit eln Film , der
eine Autofahrt , und zwar mit einem schweren Lastauto , durch den
Balkan und Kleinasicn bis nach Persien schildert . Wo » die Filmer
unterwegs beobachtet und festgehalten haben , Ist aller Beachtung
wert , besonders auch deswegen , weil sie das orientalische Volksleben ,
die Menschen der Straße , gut gesehen haben . Interessant sind die

Wiedergaben der Handwerker und ihrer Arbeit . Auch ist xs ge¬
lungen , die Gebetszcremonie einer Frau aufzunehmen Die Auf -
nähme eines ganzen Hochzciisschmauses ist durchaus originell und

ethnologisch wertvoll . Ein wirklich guter Tlerlustspiclfilm , der zwei
allerliebste freche Deckel vorführt , ist best « Arbeit .

( sar die ür >eg »b! Inde «i der Sladt Lerllo . Das Kommando der Schutz -
Polizei veranttallel am Donnerstag , den ct. Februar , abends 8 Ubr , im
(irojicn Konzertsaal der Staallichcn Hochlckule sür Musik mit seinem
Snisonirorcheiler daS diesjährige hrttle Woliltäligkeitstonzert . Der Rein ,
crtiag der Veianslaltung isi sür die Kriegsblinden der Stadl Berlin be-
stimmt . Die Leitung des Orchesters ltegt tn den Händen de » langjährigen
Ditig - nten des Philbarmsitischen Orchester «, tramtllo Hilbebrandt .
Prosessor Waidemar Lsitschq von der GtaalUchen Hochschule ivr Mnsit ivirh
da ! Klavierkonzert Nr. 4 von L. van Becthoven spielen . AuZerdem gelangen
SmIc von Mozart und Tjchattotvsti zu : Ansjützriurg .

vle „Oppofttion * bei öen Textilarbeitern .
Wiederwahl der Ortsvcrwaltung .

Die Berliner Ortsverwo . ltung des Deutschen Textilarbeiter -
Verbandes hatte am Montag im Gewerlschastshaus ihre Jahres -
g e n e r a l o e r s a in m l u n a , die zu Beginn eine : , sehr staxlen�
Besuch auswies . Gleich zu Anfang der Lersanimlung entstand eiit
von der „ Opposition " inszenierter Tumult , weii da ? aus -
geschlossene Mitglied Emmerich nicht als Bericht -
erstatter der „ Roten Fahne " zugelassen worden war . Ein
Antrag auf Zulassung dieses Berichterstatters wurde mit unzweisel -
hafter Mehrheit abgelehnt . Bon den Antragstellern wurde
jedoch das Abstimmungsergebnis angezweifelt und nochmalige Ab -
ftimmung mit Auszählen der Stimmen verlangt . Als der Bersamm -
lungsleitsr dieses Verlangen ablehnte und in der Tagesordnung fort -
fuhr , da die Mehrheit nir die Ablehnung des Antrages klar zu er -
kennen gewesen war , stimmte die „ Linke " einen ohrenbetäu -
b e n d e n Lärm an , so daß man sich in eine ausaeregie Menagerie
versetzt glaubte . Infolge des Getrampels und Gejohles war von
dem Bericht des Kassierers kein Wort zu verstehen .

Nachdem diese disharmonisch ? Ouvertüre verklungen war , gib
der l . Vorsitzend « Gruhl den Eeschästsbericht für das Jahr 1926 .
Cr betonte , daß das verflossene Jahr , wie wohl sür die meisten
Gewerkschaften , ein Jahr dar Abwehr und der Erhaltung des Be -
siehenden gewesen sei. Trotz der schweren Krise , während der

ständig mehr als 3 0 Proz . der Mitglieder arbeite -
los oder Kurzarbeiter waren , konnten in soit ollen Tarif -
gruppen die Angrisse der Unternehmer aus die 48 - Stunden > Woche
und die Löhne abgewehrt werden . Er ging dann näher aus die D« »
megungen in den einzelnen Tarisgrupven ein , wo es in einigen
Gruppen sogar möglich war , die Löhne auszubessern .
Den achtzehnwöchigen Streik der Stossdrucker hob «r b«-
sonders hervor , der infolge der restlosen Organisation der Streiken -
den trotz seiner Dauer mit einem vollen Erfolg beendet
werden konnte . Es wurde nicht nur ein Mehrverdieust von R bis
10 M. pro Woche erreicht , sondern auch der lange erstrebte einheit -
liche Akkordtarif sür Berlin . Nachdem Grrihl noch naher auf die
umsanareiche Tätigkeit der Ve ' waltung eingegangen war . schloß er
seine Zluesührungen in der Hoffnung , daß in diesem Jahre der
Kampf um höhere Löhne und den Achtstundenlag von größerem Er -
solg begleitet sein möge . Die Diskussion war mehr eine Auseinander -
setzung zwischen den Kommunisten und den zur Amsterdamer Rich -
tung gehörenden Mitgliedern . Die Neuwahl der Orrs -
Verwaltung ersolate noch der von der Ortsverwaltung in , Ein -
vernehmen mi ! den Aranchenleiliingsn ausoesiell ' en Borschlagslisie .
die mit Ausnahme einiger zurücktretender Mitglieder aus Funktio -
nären der bisherigen Verwaltung bestand . Die „ Opposition "
verlangte ebenfalls zur Mitarbeit heranaezogen zu werden nnd
machte einige Ergönzmigsvorichläae . Die Abstimmung ergab jedoch
mit erdrücknider Mehrheit die Annahme der Vorschlagsliste und
somit die Wiederwahl der bisherigen Ortsverxoal -
tung mit den vorgeschlagenen Aenderungen .

Nach der Bekanntgabe des Resultais ' war für di « meisten An -
Hänger der „ Opposition " die praktische Gewerkschaftsarbeit erledigt ,
und sie verließen die Dersammlung , trotzdem noch der Genosie Nie -
metz einig « für di « Mitglieder wichtige Mitteilungen über den
Stand der Lohnbewegungen zu machen hatte . Man
konnte daraus ersehen , daß die „ Opposition " , wie man so sagt ,
das letzte Pferd aus dem Stall geholt hatte , um da » Rennen » m
einige Posten in der Ortsverwaliung zu gewinnen . Trog aller Au -
strengungen hatten sie keinen Erfolg .

» Ver oppositionelle Vormarsch . "
Wie er iu Oberschlesieo aussieht .

„ Nicht reformistischer , sondern oppositioneller Bormarsch " schrieb
heute die „ Rote Fahne " und müht sich krompfhaf , um den Nochweis
für die Richtigkeit dieser Behauptung . Wir werden mit ihr nicht
darüber streiten , sondern fortfahren zu zeigen , wie der oppositionell -
kommunistisch « Vormarsch in den Gewerkschaften aussieht . Soeben
wird uns aus Hindenburg berichtet :

„ In der kommunistischen Hochburg Hindenburg sind
die Kommunisten bei der Ortsoerwaltungswohl des



Deutschen Metalkarbeiterverbande , zum ersten -
mal herausgewählt worden . Die A m st e r d a m « r Liste
erhielt 1S1 Stimmen , die der Kommunisten Sl >
Stimmen . D! e Niederlage ist um so überraschender , als die Kam -
munisten mit aller Bestinumhcit auf einen Erfolg gerechnet hatten ,
den sie anläßlich der kommenden Stadtoercrdnetenwahlen ausnutzen
wollten . In der Or . sverwaltungswahl in Beuthen und
M a l a p a n e sind sie ebenfalls glatt durchgefallen .
Wer die oberfchlefifchen Verhältnisse kennt , dem wird diese Nieder -

läge nicht so überraschend kommen , denn dieser gingen d i e N i e d e r -

lagen bei den Betriebsrätewahlen voraus . Von lüg
Betriebsräten des Deutschen Metallarbeiterverbandes in der

Großindustrie gehören nur fünf der KPD . an . "
Nur lveiter so auf dem „oppositionellen Vormarsch ! "

Tie Tarifverhandlungcn im Baugewerbe .
Der Arbsitgebervcrband für das Baugewerbe teilt mit : Die Der -

Handlungen über einen Reichstarifvertrag für das Baugewerbe wur -
den am Zg. bis 3Z. Januar fortgesetzt . Die Parteien kamen sich in
cmigen Punkten näher . Die Verhandlungen gestalttten sich auch dies -
mal wieder schwierig . Immerhin ist auf beiden Seite » der Wille
vorhanden , die noch vorhandenen Gegensätze auszugleichen und , wenn
irgend möglich , zu einem Rsichstarifvertrag zu kommen . Zu diesem
Zweck werden die Verhandlungen Endo Februar fortgesetzt werden .

Sei üen Seriiner Söttchern .
Die Gleichgülligkeil Hilst der . . Opposilivu " in den Sattel .

Die Böttcher hatten am Sonntag vormittag ini Rosenchaler Hof
ihre ordentliche Generalversammlung . Gleich zu Beginn der Ver -
sammluna kam es zu lebhaften Auseinandersetzungen
zwischen den „ Oppositionellen " und dem Versammlungsleiter ,
dem ersten Vorsitzenden der Zahlstelle Genossen Schmidt , der die
Entfornuntz des vom Hauptoorstand ousgeschloffenen Mitgliedes
Martens sorderte . Als es zu einer endlosen Geschäftsordnungs -
debatte kommen wollte , vertagte er auf kurze Zeit die Versammlung ,
in welcher Zeit es Martens vorzog , den Saal zu verlassen . Sodann
gab der Bevollmächtigte Genosie K l o p s ch u s den Kassen - und Ge -
schäfisbericht für das vierte Quartal 1L26 wie für das ganze Ge -
schäftsjahr . Er konnte über eine gesunde Entwicklung der Kassen -
Verhältnisse sowie über eine erfreuliche Stabilität in der Mitglieder -
bewegung berichten . Dies ist um so beachtlicher , als d i e A r b e i t s -
l o s i g t e i t im Böttcher ge werbe im Vorjahre einen noch
nie gekannten Umfang angenommen hatte . Von 6 ll 4 Mit -

licdern waren während des ganzen Jahres
97 Mitglieder aus dem Arbeitsnachweis eingc -

tragen , von denen nur ein vcrhällnismäßig geringer Teil ver -
inittelt werden konnte . Am Schluß des Jahres waren noch 109 er¬
werbslose Mitglieder eingetragen . Dem Geschäftsbericht schloß sich
eine ansgedehnte Diskussion an , in der von den Rednern der
„ Opposition " auf den Bericht gar nicht eingegangen wurde . Desto
ausgiebiger wurde jedoch der Fall Martens behandelt , dessen Aus¬

ren wollte . Der
äissührungen ganz scharf

schluß man auf seine politische Gesinnung zurückfllh
Gauleiter W e i m a n n trat diesen Aussühruv

entgegen , indem er auf das organisationsschädigende und unkollegiale
Verhalten Martens hinwies , was den chauptoorstand in Ver -

bindung mit der Tatsache daß er selbständiger Unter -
n e h m c r ist , zum Ausschluß bewogen hat . Auf den Antrag Wei -
manns hin wurde schließlich eine siebengliedrige Kommission gewählt ,
die den Fall noch einmal gründlich untersuchen und der nächsten
Mitgliederversammlung über das Ergebnis der Untersuchung Bericht
erstatten soll . Der Ausgeschlosiene kann sich weiter an den Ausschuß
des Verbandes wenden , der die Angelegenheit ebenfalls über -

prüfen wird .
Es erfolgte dann die Neuwahl der Ortsoerwaltung .

An Stelle des bisherigen ersten Vorsitzendeck Schmidt wurde m i t
84 gegen 7 3 Stimmen bei 4 ungültigen Stimmen der bis -

herige Schriftführer M e i f e z a h l ( parteilos ) gewählt , an dessen
Stelle das Mitglied Z e n f i g ( KPD . ) trat . Als Revisoren
wurden zwei KPD . - Leute und ein SPT . - Mstglied gewählt .
Das „ Vertrauen " der neuen Ortsverwallung ist gerade nicht sehr
erdrückend , wenn man bedenkt , daß von rund 600 Mitgliedern nur
lbl anwesend waren .

Der Bevollmächtigte K l a p s ch u s berichtete dann noch über die
L o h n v e r h a n d l u ' n g e n mit der „ Freien Vereinigung der

Arbeitgeber im Böttchergswcrbe Berlins " , die sich zu einer Lohn -
erhöhung von 5 Pf . pro Stunde bereit erklärt unter der Bedingung ,
daß das neue Lohnabkommen bis Ende September , also auf neun
Monate abgeschlossen werden soll . Die Versammlung lehnte eine so
lange Laufzeit einstimmig ab und beauftragte die Organisation , ein
Abkommen auf höchstens drei Monate abzufchließen .

Versammlung der Kupferschmiede .
In der Monatsversammlung der Ortsverwaltung am Donnerstag

wurde zunächst das Andenken des verstorbenen Kollegen Döring
geehrt , worauf Genosse G ö r i n g vom AsA - Bund einen Vortrag
hielt über „ Die Sozialpolitik ian neuen Deutschland " . Görrng
schilderte den Kanrpf der Gewerkschaften um den weiteren Ausbau
der Sozialpolitik . Er wies hin auf die ungeheuren Auswirkungen
der Deflationsperiode , auf das Bestreben der Unternehmer , den

Rationalisierungsprozeß auf dem Rücken der Arbeiter auszutragen .
Aufgabe der Gewerkschaften mußte es sein , das große Heer der
Arbeitelosen vor dem Versinken in namenloses Elend zu bewahren .
Daher der Kampf um die Erhöhung der Unterstützungssätze der

Erwerbslosenfürsorge und die Bemühungen der Gewerkschaften , die

Fürsorge für die gesamte Dauer der Ärbeitslosigteit zu erreichen .
Mit der Aufforderung , die Reihen der gewerkschaftlichen Organi -
sationen noch besser zu schließen , um einen größeren Nachdruck bei
dem Kamps um die Verbesserung in der Sozialpolitik zu erreichen ,
schloß der Redner seine mit reichem Beifall aufgenommenen Aus -

führunge » .
Kollege Fabian wurde als Bevollmächtigter einstimmig

wiedergewählt . Angeregt wurde , den Mitgliedern die Möglichkeit
zu geben , an einem Schweißkursus teilzunehmen . Die Orts -

Verwaltung wird demnächst Lorschläge hierzu machen .

Kündigung der Tarife für die Saariudustrie .

Saarbrücken, ! . Febr . ( MTB . ) DieimArbcitgcberverbandderSaar -
industrie zusammengeschlosiencn Arbeitgebergruppen haben gestern
nachmittag den Arbeiter - und Angestellicnorganisationen brieflich
mitgeteilt , daß sie die Lohn - und Gehaltstarife zum l . März kün -

higen. Degründet wird die Kündig ' mg mit der wetteren Verschlechte -

rung der wirtschcftlichen Lage der Saarindustrie in den letzten drei

Monaten . Infolgedessen werde die Senkung aller preisb ldcnden

Faktoren zur Notwendigkeit . Die Kündigung gill für den gesamten

Bereich des Arbeitgeberverbandes für die Eisenindustrie , die weiter -

verarbeitende Industrie , die Industrie der Steine und Erden und die

Glasindustrie . _

Kündigungen im obcrschlc ' ischen Bergbau .

Gleiwih , I . Februar . ( MTB . ) Die Arbeitsgemeinschaft der

Bergarbeitcrverbände hat das Arbeitszeitabkommen für

den oberfchlefifchen Steinkohlen - und Erzbergbau für Ende Februar

gekündigt . Der Arbcitgeberverband hat darauf den

M a n t e l t a r i f v e r t r a g für den oberfchlefifchen Steinkohlen - und

Erzbergbau zu dem gleichen Zeitpunkt gekündigt .

Der JGB . und die Berufsfckrctariate .

( JGB . ) Auf der letzten Sitzung des Internationalen Gewerk -

fchaftsbundes mit den internationalen Berufsfekretarioten wurde zur

Festlegung der gegenseitigen organisatorischen Beziehungen eine

Kommission eingesetzt , der von den Berufssekrctären I l g ( Metall -

arbeiten , Maier ( PTT . ) , Emit ( Angestellte ) und Hodgcs

( Bergarbeiter ) angehören . Am 13. Januar h- elt diese Kommission
mit dem Borstand des Internationalen Eewcrkschaftsbundes eine

Sitzung ab , an der Jouhaux , Mertens und die drei Sekretäre O u d e -

geest , Sassenbach und Brown vom Internationalen Ge -

werlschaftsbund und die Bcrufssekretäre IIa . Maier und Smit teil¬

nahmen . Die Kommission arbeitete einige Vorschläge aus , d' e

die auf dem Wiener Kongreß im Jahre 1924 in dieser Angelegenheit

gefaßten Beschlüsse näher umschreiben . Diese Anträge sollen auf der

unmittelbar vor dem internationalen Gewerlschaftskongreß in Paris
anberaumten Konferenz der internationalen Berufs -

sekrctariate behandelt werd - en .

Tie amerikanischen Bergarbeiter gegen die Kommunisten

London . 31 . Januar . ( MTB . ) „ Times " meldet aus New York ,

daß di « Delegierten des amerikanischen Bergarbeiterverbandes auf

ihrem Kongreß in Indianapolis sich nahezu einstimmig für eine Ad -

änderung ihrer Satzungen erklärten , die auf Ausschluß aller Kem -

mumsten aus ihren Organisationen abzielt . Von 1300 Delegierten

stimmten noch nicht 13 gegen die Entschließung .

Gesperrte Gastwirksbclriebe . Wie uns der Zentraloerband der

Hotel - , Restaurant - und Cafe - Angestellten mitteilt , sind folgende

Gastwirtsbetriebe sür organisierte Arbeitnehmer gesperrt :

Max und Moritz . Oranienstr . 163' . Cafe Komet , Inhaber

Hertmann , Warschauer Str . 33 ; Krauses Bierhaus . Bewern -

straße 3. am Schlesischen Tor : Triumph - Palast , Inhaber

Kasch , Oranienstr . 53 34 ; Germania - Palast , Inhaber Hos¬

bauer . Belle - Alliancc - Str . 5/7 ; Pfaucndicle , Inhaber Otto .

Belle - Alliance - Str . 22 .

B- r - nworttt - b kttr Potiiit : BicUi «ifikt : Wirts »- - ft : ®. «Ptitscnjöict :
Gewerksckaftsbewequng : Fr. Etzkor » : Feuilleton : Dr. Ich » Sck' ikswskK Lokales

und Lonstifles : F- itz Karstadt : Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlirr .
Verlaq Bo- . wärts - Verlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwort s - Buä' druckerer
und Verloqsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW 68, Lindcnstrake 3.

bSttv/ZLcke
Kött - CiämiUirkn Rentojc *. » 90
Deckbett and 2 Kie - en

. . . . .

| )
Bett - Garnituren 790
Deckbett and 2 Kiesen . 9. 75 B

Bett - Garnituren Di1 . u1 . 1i75
Deckbett and 2 Kissen 12. 90 Q |

Bett - Laken rolle Brdite urd
Linge . Haustocb od. Dowlas 3. 20 kL

Wäschestoffe
Hemdentuch
e «rklädlg . . . Utr 44,

Rentorcö so
felnfadige Qualitäten Mtr. 45, ÖO
MakobatiSt für elegante 5a
Wäsche . . . . .Mtr 1 . 10,0 Ü

LinOn ISOombr. , SOcmbr .
fSettwSsch« l . lO . OdTf OS UOh

Dimiti 130umbT. ,80cnibr . pfO
f Bettwlsctie 1. 89, 1. 49 1. 10 00 PI.

Lakenslofte 0° " " ° ° " oder

o. 150 cm breit Mt

1
■ ir y- • • -

AUSSTE EOQB
m ■ ■

R « TAGE
Große Warenmengen bekannt bester Qualitäten In

Leinen - y . Baum woSSweren , Tisch - « Leib - u . Befttwäsche
I » ,» WWW» . . . . .. . . . .. . . . . .I 1 ' WMI ikl>l

bringen wir zu fabelhaft biiiigen Pre sen zum Verkauf .

Haus - Wäsche Gardinen Decken Kleiderstoffe

Tischwäsche

Tischtücher . „ O95
bleicht . 130 160 S. SO, 130,' ISO . . C

Tischtücher �1 . � . Q93
Jacquard . 130; i60 4. 79. 130. 190 . U

Servietten
bleicht . . .

Künstlerdecken woiE<! r

bandgespritzt

Jacquard , ge-
. . . . .1. 10

_ Ger
Grund ,

Pf.

. 36 p;

Pf

Küch. -Handtüch. 3»«iki ;
tn. Kante , geg. n. geb. 43, 36

Gsrstenk . - Handtücher
llitt !clii .,n.K:iitc,ces o. getinl 1. 10

Stub . - Handtüch . ü' "Vt"
Qual. , eres, u geb. 1. 25, 1. 10

RoIltüCher gute QualiUt ,
gestreift . . . . . . 1. 39

Wischtücher k . n . r » .
gute Qualitäten . . , 39, 28

28 pt

rr .

25

8 5 w

■jlö

22 pt

Künstler - Gardinen « . m, n

gew. Tüll

. . . . . . . .

3. 29 C

Künstler - Gardinen swnt . Ojo
Etamin , moderne Einsätze 3. 89 £m

Halbstores Etamin « 0,11 SCJ
Einsätzen u. Volant 1. 99, 1. 29 i £ 0 Pf.

Bettdecken SÄ ' Ä ßso
I b»ltig 4. 79, 3. 76 , II bettig 7413

Etaminstoffe k . n . rt .
UO » m breit . . . . Mtr. 39 UU Pt

Steppdecken 8�in,dopp . i - 1075
«eitig , gute Füllung . 19. 90 10

Diwandacken 1��� Q7S
mtisler , gute Qualitäten . 12. 79

Tischdecicen mod . r . « Cso
Muster , gute Qualitäten 7. 90 ll

Frottier - Handtücher

l-. r ff. p
md. D S
ms 3up

Damenwische

Taghemden H�aÄ Jj

75.
Frott . - Laken ' �

" W «
trute Qnat tät. 3 . �0 2. 25 1. 73

Popeline reine Wolle, riele �25
Farben , doppeltbreit . Mtr. 2. 90 £*

Rips-Popeline uo -t - bmt /20
r . iD. Weil . . . . . .Vir. 9. 40 •

Pullover - Stoffe > d . r ° . ca
Muster . . . . Mtr. 1. 10, 39 UU Pt

Eolienne woii . mit seid . . C93
100 em breit . . . . . . .Mtr. U Wischetuob . . . .

"
. .

"
ZLZ

Cr§pe de Chine r . w. s . d. . 455 Garnituren SlfA ' i . u Q3Q
eleganten Stickerei n . . . 3. 45 i *

Trägerform nuSpitze 1. 10, 99

Taghemden
Stfck . reieD . . . . . 2. 10 1�9

Renforcö . mli
W lU.

2. 49

Pt

| 4S
Hemdhosen 135
oder Stickerei . . . . .2. 49 |

Prinzeßröcke �75Waschetuch .

riele Farben 100 cm breit Mtr,

Dow las, ca 140 �251. 89. 1�5
Woecol �tarkfädig , enge -IMcoocl bleicht ca. 70 und
80 cm breit . . . . .Mtr. 49 35 pt

14 . OrQnbarg Nashff Schöneberg
a Hauystsirsße 17

Nachthemden Oss
. Irguil « Auslührui g. n . 2. 90

Herren - Nachthemden «545
Krag od. G tabalu färb Bo. 390 U

WieiAs MoMe
Ettonn billige preise ! � Enam dMee Preise !

Bettwäsche

BettWrnltur '

prima Xcnjcrt .

Settoareitoc bunt pe
_ bltlmt ob.

futett , 1 Bezug, 2 B. jfci :, 8. 5u

ÜQltQ schwer« Oualtl . i «/200 1. �9
OftfeM cb. fteustuch , ft en
£ Uitll ehr halU». Cuaität 3. 50 « • Ou

Klüen p- k- nb . . oss 0. 75

Beziiges ; ��� . uol . z9

Kisstll b - n - b . . im 1. 20

BMeMleu ' �Äil . Oß

6 ® flsCCilen . 3. 95. 1�0. 00

gi ' etfetöuÄ��lSO
gi ' ett �

ZM llss. ll � ' �1. 75

Tischwäsche
AslStllllj snMs Wm Z. 50
�istUUlll l50/ie ' , pu. vual . 2. 95

ÄsKtüch l� . 5 . bo. . . . 5. 59
LkkVlettLll P--isenb,C0 . b0. 0. 53

Ki!fseegeljelkbi °tten . �Z. 7S
Damenwäsche

ZaltljeinZ� ' ÄÄLOJZ
MWemli �2 . �1 . 85

und Motiveinsatz . . . . .«• uel

leniDüo . cn . �rtlJS
Irlwelrod� . Äf. SO

Hauswäsche
' llüd üllzer�S . �l ' . ZS
bMtWel . �" . ' ' ° eÄ0 . 7S
F o nc
prima Qualität .

PoEttermöbel
in allen Preislagen , ab Fabrik , bei Teil -

zahlung kein Autscltlag .
Sommer , Stttaitsüer «?, Kaapisir . t 5 1
POUlSlr . 44 Vorzeiger dieses erhält

5 Prozent Rabatt . —

Metallbetten
Stahlmatratzen , Kinderbetten ganstigan Prt»
Kaf. 6Sö r. Kisenmöbelfabrik Suhfi . Thör

Bei Grippegefahr

Fohnamini
Tabltlten

DER KLBIKc B . 1CCKKAU5
PrcU M.

Auch in Ratenzibiua :
Zu beziehen duren

J . U. V. Dletz Nacbf . G. m. b . H.
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 2

( Abteilung Sortiment )
und slmtl . Vorwärts - Ausrabesteile '

Lesichiigung ohne Kaufzwang erb / Reelle fachmänn . Bedienung

Bettwäsche - Spezialhaus

S , üy pferiierg
Chariotkenburg . Wilmersdorfer Str . 43

Steglitz . Schloßstr . 102 .

. Astkmsi
'

Sronehiaikatarrb . lamgenkatarrb
Keuchhusten , cirippe und deren
Poigeerscheinung . , sofortige Lin¬
derung u. baldige Dauerheilung im

Asthma - ambulatorium
B- rlln - Neukö 1-, Bürknerstr . 17, p.

N' ähe Kottbusser Damm
Schon nach wenigen Tagen un -

esstörteXachtruhe:
Mcdikament -

ernebelungn . neuestem System .
Geöffnet von t— 7 Uhr täglich .

Streng indlv . fachärztl . Beratung ,
Aerz ». spreem . o Nenauirame v
Patienten Diensla », Donnerstag ,

, Sonnabend v. b-7. MäßigcPreise !

Domino - Masken
ottn 10 Pfg cn

Mützen Sftbu 20 zjf an
Alle Karneval , und Pestarilkel

sehr b Hin

Markgralenstraße S48iR ; Äc

WEISSEWOCHE
Arnold & Co . ü . d . II .
Kottbusser Damm 88 — S9 , Ecke Bürknerstr .
II . Verkaufsstelle : „lerne " G. m. b . H. , Frankfurter Allee 50

75

Tüllscarnituren
3 teilig . . .. . . . .5. 93 , 3,95 ,

Tülllialbstores
4,30 , 2. 95 . &

Tüllbettdecken 035
einbettig . . . . . . .0. 9? . 4,23 fi #

Tülibettdecken K35
rweibettig . . . . . .iC . 30, 8. 25 . w

Tüfl = Vitragen GA
2 X Band , Meter 78 Pf . , 38 Pf . , Ct Cfl Pf .

Gardinen
Schalbrcite , Meter 1. 10, 95 Pf. , » ®

Spannstofle
125 —ISO breit . . . . 2. 35 , 1. 45,

?f .

Ecke Nieder «
baralmstraße

Etamlngarnifuren < > 50
- >�lwilig . . . . . . .«. Zt. 4. 95 , £ *

Efam�nhalbstores
Fries u. Spitze Hand . . 9. 0. 7. 29 . ka ?

Ei am ndet . decks \ *3 03
elnbet . lt . .

'
. . . . . ., z . - . 49. «»

Etarnindsttdeeke . i r ? . 35
zveibe : tig . . . . . . .s . 73 , 6. 85 .

Et am ae KL
150 cm bieit , Meter 90 Pf. , 63 Pf . , £ ü Pf .

Gard5nen = MuH
HO cm breit . . . . . .Meter Pf

WaffelbettdecEtea Q85
WW Pt . weiß . . . . . . . . .6. 5- , 4. 93 , fei
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